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Beltuno genommen .
Die englische Offensive in Flandern aber -

mals gescheitert . — Italienische Gegen¬
offensive bei Asiago . — Belluuo genom¬

men . — Kämpfe an der unteren Piave . —

Erstürmung des Brückenkopfes bei Vidor .

Amtlich . Großes Hauptquartier , 11 . November
1917 . iW . T. 8. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht .

TaS Trichtcrgeliutde zwischen PocltapcUe und PaSschen -
deelr war gefteru wieder der Schauplatz rrbrttcrtcn RingenS .

Frische Divisionen führte der Engländer in de » Kampf » um
daS Höhengelände nördlich von Passchendaele zu gewinnen .

In tiefer Gliederung traten seine Regimenter an . In der
Mitte der Angriffsfront drangen sie in unsere Abwehrzone ei »
und stürmten den erstrebten Höhen zu . Da traf sie der Gegen -
stoß pommerscher und wcstpreußischer Bataillone und warf sie
zurück .

Fünfmal wiederholte der Feind seine Angriffe . In der
Abwehrwirtung unserer Artillerie zerschellten sie meist schon vor
unseren Linien Wo der Feind Loden gewann , schlug ihn die
Infanterie mit . blanter Waffe nieder . Brandenbnrgische
Truppen stießen dem Feinde nach und entrissen ihm Teile seiner
Ausgangsstellungen .

Ter Artillcriekampf hielt bis zum Abend an und griff auch
auf die an daS Angriffsfeld anschließenden Stellungen über .

Ein am Abend östlich von Zonnebrkc vorbrechcndcr cngli -
scher Trilangriff scheiterte .

Ter gestrige Schlachttag in Flandern kostete dem Feind
schwere Berluste , 109 Gefangene blieben in unserer Hand .

Bei einem eigenen ErkundnngSvorstvß südlich von Niche -
bourg wurden 1 Offizier und 10 Portugiesen gefangen .

�orfeldtampfc im ArtoiS und bei St . Oucntin waren für
uns erfolgreich .

T
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .

Am Ehaume - Walde blieb daS Feuer tagsüber gesteigert .
Die Zahl der am 9. November dort gefangenen Franzosen hat
sich auf 8 Offiziere und 280 Mann erhöht .

Heeresgruppe Herzog Slbrecht .

Eigene Eturmtruppen brachten von gelungener Unter -

nehmung am HartmannSwrilerkopf 37 französische Jäger ein .

Leutnant Wnesthoff errang seinen 26. Luftsirg .

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front
nichts Besonderes .

Italienische Front .
Starte italienische Kräfte warfen sich den über Asiago oft «

wärtö vordringenden Abteilungen entgegen und drängten sie an
einer Stelle etwas zurück .

Belluno ist von den verbündeten Truppen genommen .
An der unteren Piave hat sich der Feind zum Kamvs ge -

stellt .
Der Erste Gencralquartiermeister .

Ludcndorff .

Abendbericht .
Berlin , 11 . November 1917 , abends . Amtlich .

Nordwestlich von Passchendaele brach ein englischer
Teilangriff blutig zusammen .

den Hicbengemcindc » und im Sugana - Tal wurde

kämpfend Boden gewonnen . Uusere Truppen er -
stürmten den vom Feinde ausdem östlichen
Piave - User zäh verteidigten Brucken -

topf bei Vidor .
_

Ter österreichische Bericht .
Wien , 11 . November 19l7 . lW . T. B. » A m t l i ch wird

verlautbart :
An der unteren Piave rüsten die Italiener zu weiterem

Widerstand .
Im Gebirge schreiten die Operationen erfolgreich vorwärts .

Bellunv ist in unserer Hand . In den Sieben Gemeinden wurden
wichtige Höhcnstcllungc » genommen . Starke italienische Gegen -
angriffe , bei denen der Feind mehrere hundert Gefangene verlor ,
vermochten — von einer örtlichen begrenzten Kampfcpisode ob -

gesehen — nirgends Fuß zu fassen .
An der nissisch - rumänischcn Front und w Albanien nichiS

Neues .

Der Chef des Generalstades .

Die österreichische Regierung
über russtche Zrieöensvorschläge .

„ Ter Frieden könnte auf dem Wege sein . "

Wien , 11. November . DaS offiziöse „ Zreindenblait " schreibt :
Sollten nuu Friedcnsvorschläge seitens der russischen Regierung
erfolgen , so wird es die Aufgabe der Regierungen des Vievbundes
sein , die von russischer Seite offenbar mit tiefem Ernst und warmem
Friedenswillen in Fluß gebrachte Frage des Eintritts in Friedens -
Verhandlungen

klar zu beantworten .
Wenn uns heute auch noch nicht der Vorschlag s elbst vor -
liegt , den die russische Regierung den kriegfüh -
renden Mächten vermutlich übermitteln wird , so
dürfte es vielleicht doch nicht verfrüht sein , mit einigen Worten zu
den Grundzügen Stellung zu nehmen , die der Kongrcst des Sowjets
für diesen Fricdensvorschlag beschlossen hat .

Der Frieden , den das neue russische Regime anstrebt , soll ein
gerechter sein , so wie die Mittelmächte ihn von allem Anfange an
im Auge hatten und wie auch der Heilige Vater ihn vorge -
schlagen hat . Er soll ein Frieden ohne Annexionen und ohne Ent -
fchädizungrn sein , im wesentlichen also sich mit dem Begriffe eines
VerständigungSfriedens decken , den die Mächte
des Vierbundes an st reden . Die Definition , die der Kon -
gretz des Sowjets dem Begriffe der Annexionen gibt , ist allerdings
etwas durchaus Neues und geht weit über den Rahmen dessen hin -
aus , was die völkerrechtliche Doktrin und der allgemeine Sprach -
gebrauch bisher unter Annexionen erstanden . Hierüber war die
beschlußfassende Körperschaft allem Anscheine nach auch selbst voll - ,
kommen im klaren , da sie die von ihr erwähnten Bedingungen nicht ,
als endgültige betrachtet wissen will und auf Gegenvorschläge !
rechnet , die sie gern der Prüfung unterziehen wird . Soweit die !
russischen Vorschläge über den Rahmen der vom Grafen Czernin , i
von dem Majoritätsbeschlüsse ded Deutschen Reichstags und von !

Herrn von Kühlmann umschriebenen Friedensformel hinausgehen !
und ins Gefüge der kriegführenden Staaten de » Vierbundes ein - '

greifen sollten , müssen ihnen allerdings Gegenvorschläge entgegen - !

gesetzt werden , die unsere Auffassung vom Selbstbestimmungsrecht
der Völker zum Ausdruck bringen . Das Wesentlichste an dem russi - !
schcn Borschlage scheint der ehrliche Wille zu sein , wirklich zum
Frieden zu gelangen . Wenn unsere übrigen Gegner vom gleichen
ehrlichen Friedenswillen beseelt sein werden , wie Rußland und der
Bicrbuud , dann könnte der Frieden auf dem Wege sein .

Kerenski in �lexejews Hauptquartier .
Sieg der Maximnlistcn in Moskau .

Kopcnbagc » , 1l . November . Der Petersburger Bericht
erstatter des norwegischen Blattes „ Tidenstcgn " drahtet : Der Ar
beitcr - bnd Soldatcnrat hat einen Ausschuß eingesetzt . Dessen
Präsident Lenin ist , zugleich Ministerpräsident
Trotzky ist Minister des Aeußeren . Auch alle übrigen

�Ministerpostcn sind mit Maxi ni allsten besetzt . Ter Rat ist
zurzeit Herr der Lage in Petersburg . Seine Soldaten patrouil -
licren in den Straßen . Tie Revolution ging mit b e w u n d e r n S
werter Organisation , ohne Tuyiult und Plünderung vor .
Alle Banken und großen Geschäfte wurden geschlossen . Der Rat

verlangte aber ihre sofortige Ocffnung .
Kercnski hält sich mit Alexejcw und Kornilow im Haupt

quartier auf . Aus Moskau wird gemeldet , daß die Maximalisten
auch dort dir Oberhand bekommen haben .

Das Blatt „ Socialdemokraten " gibt eine Aeußerung des Ver -
treters des russischen Bauernrats und der sozialrevolutionären
Partei Rubanowitsch wieder , der mit einem Handschreiben Kc
renskis an Painleve in Paris eingetroffen ist . Rubanowitsch er
klärte einem Pariser Blatte , man dürfe in Frankreich angesichts
der r u s s i ' s ch e n K r i c g s m ü d i g k e i t nicht vergessen , daß die

russischen Bauern im Ärkge bereits 5 Millionen Tote , 6 Millionen
Verwundete und 3 Millionen Gefangene geopfert haben .

Die Revolution kam überrafchenö .
Stockholm , 11. November . Schilderungen von Augenzeuge » ,

dir sich mehrere schwedische Blätter aus Saparanda drahten lassen ,
bestätigen , daß die Revolution der Bolschrwiki durchaus über -
r a f ch e n d gekommen ist . Kerenöki , so erfährt „ Stockholms Tid -
ningcn " , war seiner Sache so sicher , daß er in der Nacht zum Mitt -
woch einer Abordnung von Kosaken gegenüber erklärte , dir Kräfte ,
die der Rrgiernng zur Bersügung ständen seien so stark , daß man
einen Ausruhr leicht unterdrücken könne . Gleich
darauf traf die Meldung ein , daß die Bolschewik ! daß Tele -
graphenamt und den baltischen Bahnhof sowie
mehrere bolschrwiki - feindlichr Zeitung en besetzt
hätten . Während des Mittwochs kam es dann schweren
Krawallen auf dem Rewskij und der Sadovaja . Trr größte
Teil der Petersburger Garnison ging . zu den Bolschewiki
über , und Automobile mit Maschinengewehren fuhren knatternd
durch die Stadt . Es gab Tote und Verwundete . Schon Mittwoch
mittag war die Stadt in der GcwaU der Bolschewiki .

§arbe bekennen !
Kaum hat sich der Umschwung in Deutschland vollzogen .

sip kommen auch schon wieder - allerhand parteipolitische Ler -

�llschungs - Geheimräte , die ihren Leuten einreden wollen , im
« Grunde sei olles doch eigentlich beim alten geblieben . Zwar

lprt jedermann gesehen , wie ein Reichskanzler vom Reichstag

gestürzt worden ist , wie cm Zentrumsführer die Berufung in

tzas leitende Amt erst nach langen Verhandlungen annahm ,
tvie in diesen Perhandlungen auch der bisherige Vizekanzler
zu Fall kam , wie infolge dieser Verhandlungen der national «
li &erale Parteiches in Preußen und der fortschrittliche im

Reiche zu Stellvertretern des leitenden Staatsmannes aus »
rückten . ' Das Ausland hat die entscheidende Bedeutung dicies

Porgangs erkannt , aber im Inland gehen Leute herum , die

ihn verkleinern wollen sehr zum Schaden der deutschen Volk ' -

fache .
Ter Präsident dei >Vereini�ten Staaten vckn Amerika hat

in seinem berühmten oder berüchtigten Antwortschreiben an
den Papst Deutschland als eine Autokratie dargestellt , deren
Volk in sklavischeni Gehorsam dem Willen eines einzelnen
folge und er hat erklärt , daß ein Frieden erst möglich sei , wenn
das deutsche Volk an dem künftigen Friedensschluß in gleicher
WGie mitbeteiligt sei wie die anderen Völker . Der . . Vor -
wärtö " hat damals das Entrüstungsgelchrci , das sich - gäßen
die Uebertrcibungcn Wilsons erhob , als reaktionäres
R a u ö v e r gebrandmarkt und im Bestreben nach vollsten -

d�ser Objektivität den berechtigten Kern der amerikanische »
�Anklagen herauszuschälen versucht . Es ist doch ein ? geichicht -

liche Tatsache , daß die nach gleichen ? Wahlrecht gewählte

deutsche Volksvertretung bis zum 9. Oktober Ickl ? nicht den -
selben Einfluß auf die Gestaltung der politischen Geschicke

hatte wie andere Volksvertretungen . Und es wurde damals
an dieser Stelle ausgeführt , daß das deutsche Volk in seiner
gewaltigen Mehrheit selbst die Beseitigung jener Anomalien

ivünsche , die Präsident Wilson als das Hindernis des Friedens
betrachte .

Bei dem bloßen Wunsche ist es indes nicht geblieben .
Während sich die Gegner an keiner Front den deutschen Gren -

zen näherten , an manchen sich sogar von ihnen beträchtlich ent -

kernten , unter Umständen also , die den Glauben an die Wir -

kung feindlichen Drucks von vornherein ausschließen , bat

Deutschland eine Umgestaltung seiner inneren Verhältnisse
vollzogen , die es — das muß jetzt offen ausgesprochen werden
— in gleiche Schulterhöhe mit den andere »
Völkern stellt .

Wir Sozialisten finden die Zustände keines Landes voll -

kommen , und wenn wir sagen , daß unsere inneren Einrichtun -
gen den Vergleich mit denen anderer « Staaten nicht mehr zu
scheuen brauchen , so sagen wir damit keineswegs , daß wir an
ihnen nichts mehr zu bessern fänden . Auch uns fehlt noch
viel : aber wo ist das Land , in dem das Ideal demokratiiÄter
und sozialistischer Gleichberechtigung schon zu voller Durchfüh¬

rung gelangt wäre ? Wir fragen die französischen Sozialisten ,
ob dieses Land etwa Frankreich heißt , oder die englischen , die
amerikanischen Sozialisten , ob es England oder Amerika ist ?
Ueberall ist noch unendlich viel zu tun , aber w a s zu tun ist .
das ist nicht im brudermörderischen Kampfe der Nationen
untereinander , sondern im gemeinsamen Ringen gegen den
Kapitalismus zu erreichen .

Was Deutschland bisher von den anderen enropäi -
scheu Staaten unterschied , war folgendes : Ueberall war die
Regierung gezwungen zu geben , sobald sich die Volks ver -
tretung mit ihrer Politik nicht einverstanden erklärte , und

nirgends konnte eine neue Regierung kommen , ohne daß sie
sich auf eine Mehrheit im Parlament stützte . Nur in Deutsch -
land war das anders , aber jcßtist es in Deutschland

genau so . wie es in den anderen Staaten ist !
Die gegnerischen Staate » Haben sich unbeschadet ihrer

sonstigen Verschiedenheiten untereinander im Gegensatz zu
Deutschland als demokratische Staaten bezeichnet , wie
wir noch heute sagen , mit Recht . Es sind Repubtiken und
es sind Monarchien unter ihnen , aber sie konnten sich demo -
kratisch nennen , weil der Volkswille in ihnen die verfassungs¬
rechtliche Möglichkeit besaß , sich entscheidend bis zur obersten
Leitung der Staatsgeschäste durchzusetzen . Man könnte frei -
lich an den Begriff der Demokratie strengere Maßstäbe an¬
legen — aber wenn jene Tatsache den gegnerischen Staaten
genügte , für sich den Namen der Demokratie in Anspruch zu
nehisten , so frage » wir , mit welche m Recht m a u
diesen Namen Deutschland verweigern will ?

Teutschland ist keine Republik , England ist es auch nicht .
Deutschland wird von keiner sozialistischen , sondern von einer

bürgerlichen Regierung geleitet , aber dasselbe trifft auf alle
anderen kriegführenden Länder , Rußland ausgenommen , zu .
Man kann als Sozialdemokrat behaupten , daß Teutschland
als kapitalistischer Staat seinen Gegnern allzu ähnlich sehe .
Aber man kann als wahrheitsliebender Mensch nicht mehr be¬
haupten . daß Deutschland von den übrigen Staaten durch
einen wesentlichen Unterschied getrennt fei . durch einen sa



wesentlichen , daß sie genöttgt wären , um seinetwillen dieses
Deutschland aus Leben und Tod zu bekämpfen .

Tie politische Umlväizuna , die sich in Deutschland voll »

iosen hat . ist geeignet , icin Ansehen bei allen Völkern der
Welt zu steigern und seinen �cindeit die stärkste moralische
Äaffc , über dir sie bistier versngtcn , aus den Händen zu win »
den . Die ist geeignet , auch im deutschen Volk die UebcrzeiP
gung zu festigen , daß die großen inneren Kämpfe der Zu -
kuntt init g e i st i g c n Waffen geschlagen werden können , daß
nicht Gewaltanwendung von oben oder von unten , sondern
dae - friedliche Ringen der Ueberzcugungcn entscheidend ge -
worden ist . Welchen Zweck hat es also , dw vollzogene Aende -

rung , statt sie stolz zur Schau zu tragen , statt sie zu festigen
und auszubauen , zu bemänteln und zu verkleinern , gerade als
ob es eine Schande Iwäre - - - -daß wir uns der Stellung un -
serer Volksvertretung nicht m e h r zu schämen brauchen ?

Aber es gibt Leute , die bisher Gegner des parlamentari »
' chcn Systems gewesen find und jetzt mit ihm ein zartes Per -
hältnis angesponnen haben , die schauen sich im Tag dreimal

ängstlich uni , ob es nur ja keiner sieht . Ein groteskeres Bei -
' viel der bekannten . . Angst vor der eigenen Eonrage " läßt sich
gar nicht denken . Man fürchtet schon wieder , zuviel Courage
gehabt zu haben .

Reiu . ihr Herren , was in Teutschland geworden ist , läßt
sich nicht verstecken und soll nicht versteckt werden ! Wir werden
als andere ans dem Kriege hervorgehen , als die wir in ihn
hineingegangen sind . Und je klarer , je ausdrucksvoller , diese
Tatsache in das Bewußtsein aller gehämmert wird , drinnen
und draußen , desto besser wird es sein . Der Reichstag tritt
am November nicht zusammen , » m alte Striimvfe weiter

zu stricken und alte Gebctsmühlen weiter zu drehen . Der
Reichstag ist ans dem Zwielicht seiner Stellung zwischen
Macht und Ohnmacht herausgetreten , er hat vor dem Volle
die volle Verantwortung für die Gestaltung seiner
weiteren Geschicke übernommen . Dessen soll er sich bewußt
' ein . und dieses Bewußtsein soll er in seinem Verhalten zum
Ausdruck bringen . „ Und was er ist , das wage er zu
scheinen ! "

Schwierigkeiten üer neuen russischen
Regierung .

Euglischc Zlushungerungödrohung . — FranzösischeWut . —
Streik der Legatiousrätc .

Der Himmel der neuen russischen Regierung zeigt manche

Wolke . Die „ treuen Bundesgenossen " machen böse Miene und

wetteifern in offenen und versteckten Drohungen gegen die

Maxinrnlistenregierung . Während sich die sronzösiscklc Presse
in ohnmächtiger Wut überschlägt , greift England zn seiner
Lieblingswaffe . der — Hungerblockade , mit der es

Zeindc , Neutrale und Verbündete gleichmäßig bedenkt , die

Englands Wünschen nicht zu Willen sind . — Ter Zorn der

bürgerlichen russischen Kreise über den Marinialistensieg
äußert sich teilweise in grotesken Formen . Wir berichte -

ten gestern über den Streik der ministeriellen Geheimräte ' , zu

ihn ; gesellt sich heute der Streik der Legationsrätc , die russische
Gesandtschaft in New Dork weigert sich, ihre eigene Rc -

g i e r u n g anzuerkennen I

Stvckhclol , lO. November . „ Allehanda " melden , daß schwedische
Firmen , die bisher norwegische Heringe nach Rußland durch -
führten , in diesen Tagen von den englischen Behörden Befehl er -

holten hätten , diese Turchfuhr vollständig cinznstellrn . Ein Grund

oder « ine Zeitbeschränlung ist nickt angegeben worden . Tie

Slachricht in acht deshalb Aufsehen , weil der norkvcgische Hering ein

wichtiges L e ö c. i S m i t t e l für Rußland war . Man nimmt

nn . daß das englische Verbot auch auf dir Einfuhr andircr Lebens -

mittel ausgedehnt werden wird .

Bern , U) . November . „ Tempo " würdigt das Werk KerenSkiS .

De n großer Irrtum sei gewesen , daß er glaubte gehandelt zu

haben , wen » er gesprochen hatte . Aus deutschen Blättern ersehe man ,

Saß Deutschland wünsche , Rußland möchte den Weltmächten drohen ,

sie im stich zu lassen .

Rußland würde durch diese Drohung alle Alliierten

zu Verhandlungen mit Teutschland veranlassen .

. Die Marimalisten seicir beauftragt , diese Erpressung ( ! )
durchzuführen . ZNmptoine dafür seien schon in der Proksirmation
des Arbeiter - und TvIdatenratS ersichtlich . Tie Alliierten seien g c-
w utnl und würden dem tommcudcil Manöver nicht unbewaff¬
net gegenüberstehen .

Washington , lll . November . lRc . utermelduug . ) Tie russische
Botschaft teilt mit , daß sie sich weigere , die Autori ' tät
der - Maxi mali st ische » Regierung anzuerkennen .

Basel , II . November . Havas meldet au » London : Die russische
Botschaft ist immer noch ohne Nachrichten über die Lage in
Petersburg . Ter Geschäftsträger erklärte , daß alle Nachrichten aus
Rußland foutrolliert würden und kein Wort über das , was
innerhalb Rnfilands sich rrcignrt «, ginge der Bvtschaft zn . ( „ Fr . ■{. ". )

die italienische Zront 100 km vorgeschoben .
Im Beweguiigskriege in Italien schreiten die siegreichen Per -

bünbeten von einem Erfolge zum andern . Unker schloie -
rigeil Berhältnißen und dauernden Kämpf « » Häven sie innerhalb von
58 Tagen durch zerklüftetes Gebirge , über breite sumpfige Flußab -
schnitte hinweg über IM Kilometer zurülkgelegt und die Piave in
dar Ebene von suscgana bis zur Ädria , im Gebirge bis Bei »
I u n d erreicht . Während an der unteren Piave sich der Feind z » m
Kampf g e st e l l t hat , hastet er im Gebirge unaufhalt -
s a m dem Ausgang der Ebene z n. In die dichten Rück -
zugskolouncn des Feindes schlägt vernichtend das Feuer
der Verfolger . Dauernd vermehrt sich die Gcfangencnzalil und die
Beut «. Unübersehbar ist das Material , das der Feind zurückließ ,
unübersehbar ist der Zuwachs an Borrätcn aller Art , die die Sieger
fn dem reichen Lande finden .

Italienischer Heeresbericht vom 10. November : Von Sinuvio
bis zum Suganer Tal die übliche Gefechtstätigkeit . Ein Angriff
starker Abteilungen des Feindes gegen unsere vorgeschobenen Stel¬
lungen im Ledrotal wurde schnell zurückgewiesen , obgleich ihm starke
Artillerietätigkeit vorangegangen war . In der Gebirgsgegend zwi¬
schen dem Suganer und Piavetal örtliche Kampstätigkeit am Brocon
( Couea Tesina ) . Ein feindlicher Vorstoß wurde beim Lorcnzago auf -
gehalten . Eine unserer Nachhuten , die abgeschnitten war . brach sich
Mit Gewalt einen Weg , durch das vom Feinde besetzte Land . Von der
Hochebene der Station Susegana bis zum Meer lösten sich
unsere Nachhuten kämpfend von dem feindlichen
Druck los und gingen auf das rechte Ufer des
Flusses über , indem st « hinter sich die Brücken fvrengten . Fünf
unserer Lenklustschiffe bewarfen erfolgreich die Uebergänge über den
Tagliamenw bei Latisana und Rotia di Pivenza und feindliche
Truppen , die auf den zum Flusse führenden Wegen marschierten ,
mit Bomben . gez . General Diaz .

( Eadorna unterzeichnet nicht mehr , nachdem er in der Form
einer Ernenming abgesetzt worden ist . )

Fayolle Oberbefehlshaber des Ententehilfsheeres .
Poris , 10. November . lMeldung der Agence Havas . ) „ Tcmps "

bestätigt , daß General Fayolle zum Oberbefehlshaber der in
Benetien kämpfenden franzöfisch - englischcn Truppen ernannt wor -
den ist .

Nlilitärifche Cntentekonferenz .
Paris , 11. November . ( Meldung der Agence HavaS . ) . Der Zu -

sammentritt der militärischen Konferenz der Alliierten in Paris
ist auf den 19. November festgesetzt worden .

der neue englische Mißerfolg in ßlanöern .
Berlin , 11. November 1S17 . Tie Engländer baben am 10. No -

veinber in Flandern , wo sie nach ihrem prahlerischen Funkspruch -
Earnarvon vom L. November innerhalb von 3 Monaten 99 deutsche
Divisionen vernichtend geschlagen haben wollten , wiederum
eine schwere blutige Niederlage erlitten . Tort reiht sich feit
Monate » ein englischer Mißerfolg an de n anderen
und der flandrische Blulsunipf verschlingt englische Division auf
englische Division . Vergeblich versuchen die britischen Berichte

Triumphe und Siege ihrer Waffen zu veriiiudigen , und die Welt

über die s ch w e r c n S ch l ä g e zu täuschen , die die Entente -

Einheitsfront im Westen , Osten und Italien erlitten hat . Den j

„ die Mensihenfreunöe� .
von NicharS Dehme ! .

Uraufführung im Lesfingtheater .
Der schöne Achtungserfolg , der dem dritten oder vierten Drama

unseres stärksten Lhrilers zuteil wurde , wird an unserem Geiam . -

Verhältnis zu ihm wenig andern . Sein jüngster Anlauf zum Dra -

matischcn ist zwar viel besser geglückt als seine verfehlte politische

Komödie . . Michel Michael " , aber sie führt über sein erstes Drama

„ Der Mitmensch " ( 1832 ) nicht hinaus . Nur daß er darin die bewußte

Tat zum Mittelpunkt erhob , das Drama der Handlung erstrebte ,

während er jetzt nur in einem nach rückwärts auflösenden Szenen -

geiuge , einem Drama des Z. Aktes , die Psychologie des Täters , die

Motive und Folgen seiner Tat , dramatisch beleuchtet .
Christian Wach gilt als Wohltäter der Menschheit . Die vielen

Millionen , die er von einer lange betreuten , Tante geerbt , streut er

mit vollen Händen für allgemeine Zwecke aus . Staat und Ge -

meinde feiern und ehren ihn . In jedem der drei Akte , die alle in
dem EinpfangSzimmer Wachs vor sich gehen , sind wir Zeugen , wie
die Vertreter der öffentlichen Körperschaften inimer neue Titel und

Orden überbringen . Mit beißender Ironie wird daS Pharisäertum
dieser Menschenfreunde überschüttet , die mit der oberflächlichen Wohl -
täterei Sport und Kultus treiben . Wohl hat auch Christian Wach

einst davon geträumt , mit den Millionen der Erbtante MenschheitS -
zwecken dienen zu können . Und er kennt auch jetzt keine andere Auf -

gäbe , denn als Venvalter des Geldes zu leben , der sich selber nichts
gönnt , und nls geiziger Astet sein Sonderlingsdasein führt . Aber
in seinem Innern wälzt er das schwere Problem von Schuld und

Sühne . Wir ahnen , daß er sich den Weg zu seiner Mission , die ihn

ietzt nicht befriedigt und nur Hohn - und Hatzgefühle in ihm weckt ,
mit einem schweren inneren Erlebnis erkaust hat .

Welches war dieses Erlebnis — oder diese Tat , die ihn marternd

verfolgt ? Wie der Mörder den Ort seines Verbrechens immer wieder

umkreisen soll , so kommt Christian Wach nickt los von feiner lastenden

Vergangenheit . Ein kriminalpshchologifches Problem schimmert
hinter jedem seiner Worte und Taten hervor . Wach spielt mit seinem
Etcheimnis , ohne es je preiszugeben , ein Mann der klugen Berechuung
und sicherster Selbstbeherrschung , aber auch ein Opfer quälender
Selbstzersetzung . Ter Kampf um dieses Geheimnis ist — äußerlich
betrachtet — neben der Verhöhnung der offiziellen Wohltäterei der

ganze Inhalt deS TramaS . Zwei Menschen ringen mit dem skep¬
tischen Wohltäter . Die alte bibelgläubigc , liebevolle Haushälterin —

die Verkörperung des Christentums — , möchte ihm feine bedrückte
Seele befreien und ihn mit Gott versöhnen . Der Repräsentant der

irdischen Justiz , sein Vetter Justus , den die Tante enterbte und

der daher Schulden halber die Laufbahn des Offiziers mit der eines

Kriminalkommissars vertauschen mußte , will ihn seiner Tat mit Ge -
walt und List überführen . Er vereinigt die Geschäfte einer Privatsache
mit der „heiligen " Aufgabe seines Berufs , überzeugt , daß Christian
ihn durch Erbschleicherei verdrängt und die Tante ermordet hat . Ein

Papier , worin Christian unter dem Deckmantel eines Apothekers Gift

bestellt hat . scheint seinen Verdacht zu bestätigen . Ter erste Akt

endigt , im schroffen Kontrast zu all den Ehrungen , mit der Ver -

hastung ChristianS - durch seinen Vetter , dem er vergeben » Millionen

angeboten hat , um vor ihm Ruh « zu haben .
Der zweite Akt bringt eine Variation des ersten . Christian ist

freigesprochen . Er hat gestanden , daß er die Tante vergiften
wollte — ein Schlaganfall sei ihm aber zuvorgekommen . Die Ge -

scllschaft mag ihn innerlich ächten , nach außen hin kann sie ihn
nicht fallen lassen . Die Komödie deü . Geldes geht weiter . Die

Würdenträger rücken wiener an , um den Wohltäter neu zu feiern
und zu neuer Betätigung - zu spornen . In Christian aber frißt
der alte Wurm weiter . Und oläfÄId setzen die Auseinander¬

setzungen mit dem Vetter ein . der unter der MaSlc des Reuigen
zurückkehrt und als freiwillig gesuchter Beichtvater ein Geständnis

zu ergattern hofft . Ein spannendes Spiel halber Andeutungen ,
hypnotischer Geständnisse und irreführender Enthüllungen setzt ein .

Offen bricht der Kampf zwischen den versöhnten Gegnern wieder

aus , dem zunächst cin Schlaganfall , der Christian zum Schluß

trifft , cin Ziel setzt . Auch der letzte Akt bringt keine Versöhnung
und innere Ruhe , trotzdem er unter dem Symbol de » Christbaums
spielt . Die Stiftung neuer Millionen gibt Christians
Gemüt keinen ' Frieden , er muß das ganze Elend des einst

ersehnten Geldes kosten . Es trägt ihm kernen Segen , und die

Maskerade neuer Ehren — die in ironisch - monotoner Aufmachung
wietzerkehren — trifft bei ihm nur auf kalten Hohn . Der Mi -

nister , der ihm den Adel überbringt , sagt eS offen heraus : die Ehre

gilt der Sache , nicht der Person . Der Wohltäter selber aber hat
nur noch eine Sorge : wie er sein Geld loS wird . Tic gütige HauS -
Hälteriii wird feine Haupterbin werden ; sie soll damit Güte an
der Menschheit üben . DaS scheint ihm besser als alle seine Liebe

zur Menschheit . MS einzigen wahren Menschenfreund aber schätzt
er nur noch den Tod . Aber auf die grausame Wollust , mit seiner
Tat , seiner Reue vor Justus , den er zu sich ins HauS genommen ,
auf die Gefahr der Entdeckung hin , Versteck zu spielen und den

plumpen und brutalen Rächer zu narren , kann der bereits dem
Tode Verfallene nicht verzichten . Er sucht darin Selbstverständi -

gung und Selbstrecktfertigung — und befriedigt darin zugleich
das Gefühl seiner Ueberlcgenheit , das ihm gestattet , bis zuletzt
den Geheimnissranz feines Geistes verschlossen zu halten . Jenseits
der irdischen und himmlischen Gerechtigkeit und Rache sucht er

seinen selbstherrlichen Menschenweg — sein eigener Richter , sein
cigencr Strasvollstrecker . Und wenn er gewollt� hatte ? Tic

prahlerischen Worten stehen unverrückbar die ehernen Tat -

fachen gegenüber , die für alle Zeiten die unvergleichlichen
Ruhmestaten des fest gegen die ganze Welt kämpfenden Bier -
bundcs verkünden .

Das zertrümmerte Tricktcrgcländc zlvischen Poelkapelle und

Passchendaele , das in monatelangen Großkämpfen von den Eng .
tändem nicht überwunden werden konnte , sah am 19. No <
vember unter außerordentlich blutigen Verlusten
fünfmalige t i efg eg l i e de r t c Angriffe frischer eng -
lischer Divisionen restlos zusammenbrechen . Nach ge -
waltigem Trommelfeuer konnten die Engländer nördlich von

Passchendaele vorübergehend vordringen , bi » der Gegen -
stoß poinmericher und westpreußischcr Bataillone die Angriffs -
wellen des Feindes mit ungestümer Wucht zurückwarf . Zerfetzt
und zerrissen flutete der Gegner zurück und erlittstn unserem ver -
nichten de ii Verfolgungsfeuer schwerste Verluste .
Die später nock? viermal mit frischen Kräften wiederholten Angriffe
hämmerte der Eiscnhagel unserer Batterien schon vor unseren
Linien in den morastigen Sumpf , während an einzelnen
Stellen Kolven und Bajonett den Angreifer niederschlug . Branden -

burgischc Truppen stießen dem fliehenden Feind nach , e n l ?.

rissen ihm Teile seiner Ausgangsstellung ,
schoben die e i g e n e n weiter vor und brachten Gefangene cin .

Erst bei Einbruch der Dunkelheit ließ das starke Feuer nach .
Wie in Flandern , so bewiesen nach wie vor auch auf den

übrigen Teilen der Westfront die erfolgreichen Unternehmungen

unserer Truppen , daß die immer wiederholten britischen Lügen -

Meldungen über den sinkenden Kampfwert und die Moral

deutscher Truppen ein leeres Gerede sind . Bei dem

glänzenden Vorstoß im Chaumewalde hat sich die

Zahl der dort gefangenen Franzosen ans 8 Offiziere und ülwr

280 Mann erhöbt .
Am Hartmannsweileriopf brachen eigene Sturm -

truppS in die feindlichen Gräben ein und brachten 87 französische
Jäger zurück . An mebrcren Stellen der Front wurden feindliche

Patrouillenvorstöße restlos und blutig abgewiesen .

Englischer Heeresbericht vom 19. November abends .

Unser Angriff beute Morgen wurde von englischen und kanadischen

Truppen aus einer Front von über einer Meile zu beiden Seiten

der Straße Passchendaele —Westrooiebceke ausgeführt . Ein st a r -

tut Regen setzte ein , che der Angriff begann und dauerte

den ganzen Tag an . Trotz des widrigen WetterS machten die

Truppen weitere Fortschritte nordwärts an dem Haupthöhenrücken
entlang und machten eine Anzahl Gefangeue .

Auf dein rechten . Angriffsflügel fetzten kanadische Bataillone

ihr Vorrücken längs des Kammes des �>aupthöhcnrücken § nördlich
von Passchendaele sort und erreichten am frühen Morgen ihre An -

griffsziele . Zu ihrer Linien griffen englische Bataillone längs des

westlichen Teiles des Haupthöhcnrückens an und überwanden , trotz -
dem sie durch den aufgeweichten Boden in der Nackbarsthait des

PaddebeekflnsseS behindert wurden , erfolgreich dieses Hindernis und
erreichten ihr dahinter gelegenen Ziele .

Am späteren Vormittag entwickelten sich starke Gegen -
angriffe gegen das von den englischen Bataillonen gewonnene
Gelände . Nach einem heiligen und hartnäckigen Gciecht . das den

größeren Teil des TagcS andauerte , gelang es dem Feinde , einige
von den vorgrschobeuru , von uns eroberten Stellungen wiederzu -
gewinnen . Das stürmische Wetter hält an .

Eine erfolgreiche Streife bei Tage wurde heute morgen von
Wcst - �orkshiretrnppen nördlich von Lens ausgeführt . Feindliche
linterstände wurden mit Bomben beworfen und nach einem schweren
Handgemenge , bei dem dem Feinde viele Verluste zugefügt wurden .
Gefangene von uns gemacht . _

Norwegens Protest gegen öie amerikauijche
Mshungerungspolitik .

Christiania , 11. Notzeniber . ( Meldung von ?! orsk Telegramm -
bureau . ) Im S t o r t h i n g fand gestern die Verhandlung
über die amerikanische Note stali . Sioribingspräsident
M o w i n ck e l führte auS : Wir kommen nicht als Bettler zu
Amerika . Wir haben den West mächten große Dienste

erwiesen und werden dies auch fortan tun . Getan -

gen wir zu einer Abmachung , so werden wir sie als Recht , nickt

als Gnadenbezeugung aufnehmen . Wer das Uebereinkommen mit

Amerika wäre zu teuer erkauft , falls wir es mit unserer Reutrali -

Menschheit hat den Massenmord für Baterland oder Freiheit ver -

herrlickit — . kann sie nicht auch den Mord auS Menschenliebe ver¬

zeihen ? Was wissen die anderen überhaupt von seiner Wahrheit
— was weiß er schließlich selber davon ? Hai es ihn nicht viel -

leicht selbst manchmal gedrängt , öffentlich für seine Tat einzn -
stehen ? Und hat er sich nicht selber härter gestraft , al « je ein

Richter gekonnt hätte ? So geht das irritierenDe Fragespiel hin
und her , und wenn der Certrster der Gerechtigkeit ihm ins Garn

geht mit einem angeblichen Geständnis , das er verbrennen soll ,
so hält der Genarrte nur ein leeres Papier in Händen . Christian
aber , in der Erregung von einem neuen Schlaganfall hingestreckt ,
dankt ironisch seinem Mörder und stirbt ohne daS letzte erlösende
Wort gesprochen zu haben . „ Nein , Gott — ich nicht " sind seine
letzten rätselhaften Worte .

Wsr haben länger bei dem Inhalt verweilt , weil der Gedanken -

gehalt und das psychologische Problem — eine Tragikomödie der
Millionen — die Bedeutung dieser Schöpfung erhärten . Tie Fehler
deS Dramas sind offensichtlich : keine Entwicklung , keine nahtlose
Berschweißung , keine volle Klarheit — von den rein technischen
Mängeln fehlender Bübncnwirksamkeit im üblichen Sinn « und
kreisläüfigcr Wiederholung nicht zu reden . Aber Dehme ! ist kein
AlltagSdramatiker . er ringt mit Gedanken und Problemen . Er hat
selbst daS Wort geprägt :

Das Leben läßt sich nur stückweis ' fassen .
KuKst will ein Ganzes ahnen lassen .

Wenn er im Stimmungshaftcn , Gefühlsmäßigen verharrt , fo
hat er doch tiefe psychologische Einblicke aufgewiesen und nach seiner
eigenen Auffassung das Allgemeingefübl erringen helfen , daS den
vom Schicksal getriebenen Einzelmenschen , ülwr sein Schicksal er -

haben macht .
* »

»

B a s s e r m a n n gab der Gestalt des ringenden und leiden -

den Menschen die Formung , die den Ausgang der Aufführung ent -

schied . Er spielte den Christian ganz als die Jbsens - cke Figur , die

sie im Grunde ist : im Halbdunkel zitternder Reflexe , reich

iiuaneiert , im Wechsel aufbrausender Erregung , kühler Berechnung .
messerscharfer Ironie , büßender Selbstzeflrischung und hin -

siechender Auflösung . Ohne uns innerlichst zu packen , gab er cin

fesselndes psychologisches Bild eines Zerrissenen . Unheimlich charak -

tcrisierte er den vom Tode Gezeichneten im letzten Akt , in dem

doch die Selbstbehauptung bis zuletzt triumphiert . Der gemeinen
Rächcrsecle des Polizeikommissars lieh Kurt Götz das zutrefsenze
Aeußere . Ganz schlichte Ucbcrzcugung und liebevolle Güt « war
Ilka G r ü n i n g als Haushälterin . Die Korona der beamteten

Wohlgesinnten und Menschenfreunde war gut vertreten . — r.
Die Buchausgabe erschien bei S . Fischer .



Die WWleiWMl onD wegslieiiliöWeo Zegev Die MlwMlei .
( Sine wirkungsvolle und bedeutsame Kundgebung fand am

Sonntagvormittog im Zentrum Berlins statt . Wer um die zehnte
Stunde den Asexanderplah passierte , dem bot sich ein überraschender
klnblick : Er sah eine für die jetzige Zeit ungewöhnlich große Zahl

von , Männern der mittleren und jüngeren Jahre dem Gebäude
de ? Lehrervereinshauses zuströmen . Aber ein Blick zeigte , daß
man cS hier nicht mit irgendwelches „Drückebergern " , sonder » mit
den beklagenswertesten Opfern des Weltkrieges zu tun hatte . Viele

bewegten sich mühsam hinkend an ein oder zivei Stöcken fort , so
manchem hing ein Aermel leer herab , auch Blinde unter fremder
Führung tasteten sich heran . Der große Saal des LehrervcreinZ -
hausc « vermochte kaum die Zahl der Herbciströinrndcn zu fassen .

Es waren die K r i e g s b e s ch ä d i g t e n und ehemaligen
Kriegsteilnehmer Berlins , die sich unter der Führuog
ihrer Organisation , de » „ Bundes der Kriegsbeschädigten und ehe -

maligen Kriegsteilnehmer " versammelt hatten , um gegen daS

kricgsverlängcrnde Treiben der „ Deutschen Vatcrlandöpartei " zu
protestieren . Namentlich sollte hier erwiesen werden , daß die all¬
deutschen Eroberungspolitiicr sich für ihre Eroberungsphantasien
zu Unrecht auf die Meinung der Feldgrauen berufen , daß hinter
dem Gedanken de ? VerständigungSsriedenS nicht die „ Hcimkricgcr "
und „ Schwächlinge " , sondern in erster Linie auch die Männer

stehen , die am tapfersten für Deutschland g c -

stritten und a m m e i st e ir gelitten haben .
Besuch und Verlauf der Versammlung haben diesen Beweis

voll erbracht .

Referent war der Bunbesvorsitzendc Erich K u t t n e r. Seine

Ausführungen waren fortgesetzt von dem stürmischen Beifall der

Versammlung begleitet . Er führte aus , daß dieser Versamm¬

lung wohl niemand vorwerfen könne , aus „ Heimkriegern " oder

„ Jammerlappen " zu bestehen . Sie sei auch erhaben über die oft

gehörte Untcestelluiig der Alldeutsche », daß die VcrständigungS -
freunde Deutschlands Niederlage wollten . „ Die das bc -

haupten , sollen erst einmal die Opker für die Abwendung der

Niederlage bringen , die wir gebracht haben ! " Scharf ging der

Redner ins Gericht mit den Annexionisten vom Schlage Reventlow ,

Chamberlain usf . , die — ohne selbst einen Schuß Pulver

gerochen zu haben — über die Kriegszielc bestimmen wollen :

ebenso fertigte er unter dem stürmischen Beifall der Versammlung
die anonymen uiid nicht anonymen alldeutschen Flugblatt - und

BroschürenschreibcD ab , die sich anmaßen , im Namen der Feld -

grauen zu reden . Der Redner zeigte die Unmöglichkeit der all -

deutschen KnegSziele , die nur dazu beitragen , de » Krieg zu ver -

längern und neue Rcvanchekriege heraufzubeschwören und bc -

zeichnete als sichersten Schutz Teutschlands einen VerständigungS -

frieden , der die Gewähr der Tauer in sich trägt Scharf wies der

Referent den alldeutschen Versuch zurück , die Kriegsteilnehmer und

Kriegsbeschädigten dadurch cinzujangeu . daß man ihnen Anteil an
der Beute verheißt . Er verlangte demgegenüber die Bcrwirllichung
des vom Bunde für die Kriegsbeschädigten aufgestellten sozialen

Programms und volles Staats bürgcrrc cht für olle

Kriegsteilnehmer . Den Höi >epunkt erreichte der Beifall , als der Refe -
rent Bekenntnis ablegte für den Verltäiidigungsfrieden und ollen Er -

oberungspolitikcrn das Recht absprach , sich seht oder ffinttig für ihre

Ziele auf die Meinung de » chrmatigr » Feldgrauen zu berufen .
Die Vorstände beider sozialdemokratischen Parteien , der Fort -

schrittlichen Polkspartci und des Zentrums waren zu der Persamm

lung eingeladen , von diesen hatten die Soziotdemolratie und dm

Fortschrittliche Vollspartci Vertreter geschickt Im Namen der letz -
teren hielt Abg . R o s c n o w eine sehr beifällig aufgenommene An -

spräche im Sinne dcS PerjtändiguugsfriedcnS . Ferner war best »»-
derS geladen worden der Vorstand der „ Deutschen Vater -
I a n d SP a r te i ", um seinen Standpunkt zu vertreten ; er hatte
cS jedoch vorgezogen , nicht zu erscheinen

In der Diskussion wurden die Ausführungen dcS Referenten
von Dr . B r e s i n unterstrichen . Der Vertreter einer Hamburger
Kricgsbcschädigtenorganisaiion erklärte sich im Prinzip für den

VerständigungSsrieden , wandte sich aber dagegen , daß die Kriegs -
beschädigten „Parteipolitik " trieben . Ihm entgegnete unter stür -
Mischer Zustimmung der Versammlung H eil mault , daß eS sich
hier nicht um Parteipoliiit . sondern um eine der wichtigsten
I n t c r e s s e n f r a g « n der Kriegsteilnehmer und Kriegsbcschädig -
Ion handle , deren Wohl und Zukunft davon abhänge , daß ein baldiger
Verständigungösricdeil den Wiederaufbau Deutschlands ermögliche .
Der Referent betonte in seinem Schlußwort , daß diese Versammlung
nur eine Folge des klmstandes sei , daß die Wdeutschen ständig die
Kriegsteilnehmer für sich in Anspruch nehmen . Wenn man den

KriegSicilneHmeni und Kriegsbeschädigten fortgesetzt Ansichten
unterschiebe , die sie in Wirklichkeit weit von sich weisen , so hätten
diese auch das Recht , öffentlich dagegen zu protestieren , i Lebhafte
Zustimmung . ) Folgende Entschließung wurde aus der Versamm -
lung cingebmcht :

„ Ueber taufend im Lehrervereinshaus versammelte Kriegs -
beschädigte und ehemalige Kriegsteilnehmer , die mit Einsatz ihres
Lebens und ihrer Gesundheit das Vaterland verteidigt haben ,
sprechen der „ Deutschen VatcrlandSpartei " daS Reckt
ab , ein besbndcrcs Maß von Vaterlandsliebe für
sich in Anspruch zu nehmen . Sie protestieren dagegen , daß die
KriegSteilncbmer für Eroberungsziele in Anspruch genommen
werden . Sic fordern raschesten Friedensschluß , sobald
es ohne Schädigung des Reiches möglich ist . Beseitig un g
aller Klassenvorrechte und ausreichende Für -
sorge für die . Opfer der Schlachten . "

Diese Entschließung fand einstimmige Annahme .

tät oder mit dem Bruch mit dem übrigen Norden bezahlen sollten .

Daun müßten wir lieber daraus verzichten . In der

vmuptsache wird diese Anschauung von der Mehrzahl dieser Ver -

sammlung und der norwegischen Regierung geteilt . Wir wollen

gemeinsam den Frieden wahren und dieser gemeinsame Friedens -
wille des Nordens hat feine Bedeutung , nicht weil die drei Nord »

länder ein großer militäriichar Faktor sind , sondern weil wir ein

Kulturfaktor find . Jeder ticfdcnkendc Politiker Europas wird die

Bedeutung davon verstehen , daß wir zusammengehen in dieser

schwierigen Zeit . Es würde mehr verloren werden , falls im

Norden ein Bruch stattfände und wir von Amerila Lebensmittel

erhielten , als wenn der Norde » znfammenhält und hungert . Ter

Gedanke , den Frieden höher als den Krieg zu setzen ,

ist der beste Gedanke , ist der größte Gedanke , der Gedanke

der Zukunft . ( Beifall . )
In der Nachmittagssitzung kührtc der S i a a t s m i n i st e r

aus , die AuZlassungeu MowinckelS seien mißverstanden worden , als

ob wir Norweger nur die Wahl haben zwischen dem

Bruch im Norden und Hunger . Ihm sei nicht das Ge >

ringste hierüber bekannt . Dar Minister sagte weiter : Sollte das
Undenkbare geschehen , daß wir vor einen derartigen Vorschlag ge -
»stellt würden , fo würde dieser abgewiesen wevde » . Wir müssen

suchen , mit den Kriegfübrenden billige Abmachungen zu

erzielen . Wir werden hierzulande nicht hungern , Ivo wir

genügend Kartoffeln und Fische haben . ES kann sich aber trotzdem

ergeben , daß eine Knappheit in den Familien gefühlt wird .

Rücksicktlich des Getreides können wir uns im Norden vereinigen .
Bekommen wir von Dänemark dessen IleDerfluß . 300 000

Tonnen , zum Beispiel Gerste , so können wir uns durchhelfcn .
Dies , hoffe ich, kann Dänemark geben . Wir können dafür Fische

liefern .

vom Solo - Skanüe . l .
Bern , lk . November . ( HavaS .

'
Verspätet eingetroffen . ) Der

Kassationshof hat gegen den Präsidenten des Appellgerichtshofes
M 0 n n i e r , der sich seinerzeit für Bolo Pascha verwandt halte ,

auf AmtScntsetzung erkannt .

De ? Reichskanzler an üen Leternenpfahl .
Aber nur bildlich .

In der „ Krenzzeltung " schreibt das pceußischc Herren -

hauSmitstlied v. Puttkamer - Nippoglense :
Wie sagte doch einmal der verewigte Präsident des Herren -

bauses Frhr . V. Manteuffcl : „ Ter Minister , welcher das Reichs -
tagswahlrrcht in Preußen einführe , verdiene am nächsten La -

ternenpfahl aufgehängt zu werden . " DaS war natürlich nur

bildlich gesprochen. Herr v. Bethmann mag sich dieserhalb
auch keine Sorge machen : er wird in aller Ruhe in Hohen -
finow sein Haupt wenigstens mit einem Zweiglein des sozial -
demokratischen SieycSlorbccr schmücken können .

Ob der gleiche Gnadenerlaß auch für einen Reichskanzler
gilt , der das Wahlrecht nicht nur verspricht , sondern es auch
d u r ch r ü h r t , ist aus den weiteren Ausfübrungen nicht ohne
weiteres ersichtlich . Denn Herr v. Manteuffcl sieht zwar ein ,
daß „ die Wahlreform nun noch allem , was vorgegangen ist ,
leider doch vorgelegt werden muß " , rechnet aber zuver -
sichtlich auf ihre Ablehnung im Landtag und will dann „ in
Ruhe abwarten " , was die Regierung weiter tut ,

Wir möchten also dem Grasen . Hertling und dem Dr .

F,riedberg raten , einer etwaigen Einladung nach Rippogleufc
erst dann nachzukommen , wenn sie sich dessen vergewissert
haben , daß es Loter ncndort überhaupt nicht gibt .

Die »wahnsinnigen " und üie »schlappen "
Deutschen .

Der Engländer Houston Stewart Ebambcrlain .
von Berus alldeutscher Rafsentbeoretiker , veröffentlicht in der all¬

deutschen Presse einen Erguß über die Deutsche Vaterlandspartei ,
der als Symptom für die annexionistische Geistcsverfassung festgc -
Valien zu werden verdient . Im Berserkextone wütet Herr Cham -
berlain gegen den Deutschen Reichstag , dem er vorwirft , « das

Deutschtum zu prostituieren " , „die Verfassung mit Füßen zu treten "

usf . Im Zusammenhang mit diesen Beschimpfungen des Reichs -

tags schreibt dann Herr Chamberlain den Satz : „ Gewiß wäre es

unklug , die Zahl dieser bewußten und unbewußten Feinde der beut -

scheu Sache zu unierschätzeu . " Herr Chamberlain hat also die

Dreistigkeit , zum mindesten einen Teil der ReichStagömehrhcit und

ihrer Anhänger als bewußte Feinde der deutschen
Sache zu denunzieren , woraus man nur mit dem Ausdruck tief »

gründigster Verachtung für dieses widcnsär ' . ig sich aufdrängend :
Renegatentum antworten kann . Herr Chamberlain führt daü noch
weiter auS :

. Hierbei sind nun drei Punkte wohl zu beachten : am Werk
: m bezeichneten Sinne sind ohne Zweifel bewußte Feinde des
Deutschtums , die dessen Vernichtung planmäßig erstreben ; weit
zahlreicher aber find die durch Phrasen , durch Lügen , durch klug
erdachte Aufhetzung irregeleitet und wie wahnsinnig ge -
wordene « Deutschen : ein drittes noch zahlreicheres Element —
die eigentliche Masse dieser dem Deutschtum enigegeuwirkenden
Mackit — stellen die schlappen , willensarmen , nackenschwachen ,
schüchternen , demütigen Deutschen , die einen eigenartigen
B e st a n d i e i l dieses Volkes ausmachen , desgleichcn in kcrncr
anderen Nation anzutreffen sein dürfte . "

Einige Abschnitte vorher hatte Herr Chamberlain geschrieben :
„ AuS welchem andern Volke konnte ein Hindenburg hervor -

gehen ? . . . Und ist auch ein Hindenburg vom Himmel geschenkt ,
nicht fällt er vom Aimmel herab ; vielmehr ist eine solche Er¬
scheinung genau badingt durch da » Rasscitblui . das in seinen
Adern kreist und durch die Geschichte des Volkes , dem er cm -
»stammt . Zu ollen Zeiten war und ist der Held » usfluß , In -
begriff und iSnnbild einer Gesamtheit ; mag er diese noch so
sehr überragen , sie schuf ihn . sie trägt ihn , sie ist das Geheimnis
seiner Sicherheit , seiner Unfehlbarkeit . "

Wie reimt sich nun das zusammen : Hindenburg ein Sinnbild
des deutschen Volkes , dieses Volk aber „schlapp , willensarm . nackcn -
ichwach . schüchtern , demütig , durch Phrasen und Lügen irregeleitet .
wie wahnfinnig geworden " usf . Besser als durch diese Rebenein -

anderstellung im gleichen Artikel konnte Herr Chamberlain seine
alldeutsche Rassentheorie gar nicht blamieren .

Und der Soldat ? Wie bei gewissen Kreisen die Begeisterung
für den einsacken Soldaten während des Krieges nachgelassen bat ,

dafür ist so recht bezeichnend die Anzeige des „Hotel Boulevard " im

- Bukarester Tageblatt " . Sie beginnt mit dcp Worten : „ Die Haupt -
und Residenzstadt Bukarest ist um eine neue Einrichtung bereickcn
worden , die den Offizieren und dem Bürgerpublikum Gelegenheit
gibt , am Nachmittag eine Stunde gesellschaftlicher Erholung zu
pflegen . "

. Und der „ gewöhnlickc " Soldat ? — Der braucht leine Erholung .
wenigstens will daö fashionable Publikum des „ Hotel Boulevard "
»: cht von ihm belästigt fein .

Zur Reichstagssitzung vom 29. November sind die Eintritts -
karten , die den Abgeordneten zur Verfügung stehen , schon voll -
ständig vergriffen . Weitere Wünsche haben also keine
Aussicht auf Erfüllung .

Industrie und Kandel .
Maßnahmen gegen die Effcktcnspckulatia ».

Der Bundesrat hat eine Verordnung erlassen , durch welche die

Bekanntmachung , beireffend Verbot von Mitteilungen
über Preise von Wertpapieren usw . . vom 23. Februar
( 913 mit Rücksickt darauf , daß die amtliche Fe st st e l l u n g
der Kurs « für Dividendenpapierc an der Berliner Börse
wieder aufgeiiomuien wird , in ihrer Fassung entsprechend

abgeändert wurde . Das Verbot bleibt bc sieben und ist
auf Wertpapiere überhaupt erstreckt . Die AuSdehumig
des Verbots auck auf Wertpapiere . die nicht zum
Börsenhandel - offiziell zugelassen sind . war geboten ,
um damit dem Umsichgreifen der Spekulation �

» n

Effekten , die im sogenannten freien Handel umgesetzt
werden , entgegenzuwirken . — Die auf Grund des § 1 Abs . 3 der
oben erwähnten Verordnung vom 23 . Februar 1913 vom Reicks -

kanzlcr zugelassenen Ausnahmen vom Verbot der Preismit -

teilungen werden in einer zusammenfassenden Bekanntmachung des

Reichskanzler » weiterhin aufrechterhalten , doch mit der Einschrän -

tung . daß die Äursinitteilungfn , die an Banken� und Bmikiers

gemacht werden dürfen , für Wertpapiere , deren Börsenpreis amt -

( ich festgestellt wird , sich nur auf die amtlich festgestellten

Preise beziehen dürfen . Die HcrauSgccke von solchen Miitei -

lungcn über amtlich festgestellte Börsenpreise können von der zu -
ständigen Behörde auch Personen , die nicht gewerbsmäßig Bankier -

geschäfte betreiben , freigegeben werden . Kurs Mitteilungen
ztvischcn Börscnbcfuchern innerhalb der Börsen¬
räume und unter Jnnehaltung der von ' den Börsenausiichts -
behörden dafür erlassenen Bestimmungen werden ausdrücklich als

zulässig erklärt .

GroßSerlln
Vcrmisttennachforschung .

Amtlich wird mitgeteilt : Angehörige , die neue Nachrichten
über gefangene und vermißte deutsche Heercsangehörige erholten .
werden dringend ersucht , diese Nachrichten mit der genauen
Angabe des Truppenteils oder der letzten Frieden « -
adresse an das Zentral - Na chw eisebureau deS Kriegs »
m i n i st e r i u in s, Berlin NW . 7, Dorothecnstratze 48, und gc -
gegebenenfall » an die ' Ausschüsse für deutsche Kriegsgefangene vom
Roten Kreuz mitzuteilen , bei denen sie Ermittelungen in die Wege
geleitet haben . Dies ist im Jnlcresse der Angehörigen und der
Behörden von ganz besonderer Wichtigkeit , weil in¬
folge dieser Mitteilungen die Nachforschung entweder in völlig an -
derc Bahnen gelenkt und beschleunigt oder gänzlick eingestellt wer »
den kann . In jedem Falle wird der Schriftverkehr und die Ar -

beitSleiftung eine bedeutende Einschränkung erfahren können .

Häufig werden von Angehörigen deutscher Soldaten Anträge
auf Einleitung der Vermißtennachforschung beim Zentral - Nach -
wciSbureau oder bei den Ausschüssen für deutsche Kriegsgefangene
vom Roten Kreuz gestellt , selbst wenn keine Unterlagen
dafür vorhanden sind , dag der Betreffende vermißt wird , ja selbst
dann , wenn bereits die dienstliche Meldung vom Tode in
der Verlustliste oder die standesamtliche Urkunde über den Tod
vorliegt . Wenngleich erklärlich ist , daß jeder SoffnungSankcr be¬
nutzt wird , bevor man sich mit dem schweren Gedanken an den Tod
abfindet , so sind dcvartige Anträge doch nutzlos und wirken nur
verwirrend .

Die Ausschüsse für kriegsgefangene Deutsche vom Roten Kreuz
werden sich daher vor ? lnstellung von Bermißtennachsorschungen
von den Antragstellern , die solche einleiten , Unterlagen vor -

weisen lassen , aus denen hervorgeht , daß der Betreffende
auch in der Tat vermißt wird . � Derartige Unterlagen würden
sein : Mitteilungen der Truppenteile , Nachricht von den Nochweise -
Bureaus der KriegSministerien und unter Umständen glaubwürdige
Angaben von Kameraden und dergleichen .

Kohlenzusastkarten für Kranke .

Für die Abgabe von Kohlenzusatzkarten an Kranke hat die
Berliner Zentralstelle für Krankenernühruiig folgende Bestiinmuiigeii
aufgestellt : Nicki berücksichtigt werden : Kranke in Wohiiungen
mit ausschließlicher Zentralheizung und Kranke in Wohnungen mit
mehr als b heizbaren Zimmern einschließlich Kücke , wenn der HauS -
balt aus mindestens 4 Köpfen besteht . Berücksichtigt werden aus
Gl und eines ärztlichen Zeugnisses und nach ärztlicher Wohnung ? »

besichtigung : 1. Personen mit ansteckenden Krankheiten , die der
g eseylichen Meldepflicht unterliegen , falls der Arzt den Verblei
dieses Kranken im Hause für zulässig hält . 2. Personen mit akuten
Krankheiten , sofern diese die Unterbringung deS Krnnlen in einenr
eigenen Räume notwendig matten und die Aufnabnie in ein
Krankenhaus nickt tunlich eifcheint oder nickt erfolgen kann .
3. Personen mit chionischen Krankheiten , deren Pflege und Wartung
die Unterbringung in einem gesonderten Räume notwendig machen .
— Auch Wöchnerinnen erhallen Sonderkarten über 3 Zentner gegen
Vorlage einer ärztlichen oder von einer Hebamme ausgestellten
Bescheinigung über ihren Zustand . Haushaltungen mit Säuglingen .
die nach dem l . Juli 1917 geboren sind , erhalten Sonderkarten
über 5 Zentner durch die zuständige Drotkommission . Die Kohlen -
zniatzkarten für Kranke worden bei der Zentralstelle für Kranken -
ernährung beantragt und von dieser ausgegeben .

Brotmanko .

Uns wird geichriebeu : 1930 Gramm Brot sind den Groß »
Berlinern aus der Brotkaite . sckwarz auf bunt , gewährleistet . Wer
sich jedoch die Mühe nicht veidrießen läßt , jedes Brot nachzuwiegen .
der ivird regelmäßig ein Manko von mindestens 30 —75 Gramm
seststelleii können . Die Folge ist , daß jemand , der sich seine Tages¬
ration jedesmal der Brotkarte entsprechend zuwiegt , am letzten Tage
ein bedeutend geringere « Quantum übrig behält . Bei der ohnehin
allzu knappen Brotzuteilung spielt jede Schnitte weniger aber eine
große Rolle . Deshalb ist das Verlangen wohl berechtigt , dem
Käufer das Brot zuzuwiegen und da » an 1950 Gramm Fehlende zu
ergänzen .

Der Wunsch der Einsenderin ist durchaus berechtigt und in der
Theorie auck cisülll . Nach den Anweisungen der Groß - Berliner Mehl -
verteilungSsielle ist beute schon jeder Broiverkäuser veipstichlet . das
an 1950 Giomm sehlende hinzuzulegen . In der Praxis wird alle »-
ding ? in den wenigsten Fällen danach gehandelt .

ZeitungSbetricb am Bußtag und Totenfest . DaS Oberkommando
in den Marken ordnet für den Zeitungsbetrieb an dem bevor -
stehenden Bußtage — Miitwoch . den 21. November . — und
Totenfeste — Soimtag , den 25. November , . folgendes an

1. an diesen beiden Tagen dürfen nur FrühauSgaden
erscheinen , alle anderen Ausgaben sind verboten ;

2. in den Nächten vom Bußtage zum folgenden DonnerS ! . , g
und vom Totenfeste zum folgenden Montag darf der Beiriep in
den Druckereien nicht vor 9 Uhr abends , die Versendung der Zei -
tungen nicht vor Mitternacht , deren Verteilung nicht vordem anderen
Morgen erfolgen .

Ein falscher Brotkartenrcvisor , der seit längerer Zeit , Haupt »
sächlich in Moabit , sein Unwesen getrieben hat , wurde gestern durch
die Aufmerksamkeit einer Milch - und Backwarenhändwrin in der
Elberfclder Straße festgcnommeir Der Schwindler zeigte einen
Ausweis vor , der mit mehreren Stempel » versehen war und nach
dem er die Berechtigung hatte , die bei Bäckern abgegebenen Brot -
marken zu kontrollleren Hierbei „ beschlagnahmte " er stets eine
größere Anzahl , weil sie angeblich gefälscht waren . Als er gestern
bei der Frau den gleichen Schwindel versuchte , lieh ihn diese , weil
sie von dem Trick schon gehört hatte , festnehmen . Die Kriminal »
Polizei stellte ihn alo einen 37 Jahre alten Franz Tettmann fest ,
der früher aushilfsweise bei einer Brotkommission tätig ge -
Wesen war .

Eine Bande von Eisenbahndieben festgenommen . Fortgesetzte
Eiscnbahndiebstähle auf dem Schlesischen Güter - und Rangier -
bahnhof haben die Eisenbahn Verwaltung zu einer durchgreifenden
Maßnahme veranlaßt , die gestern zur Perhastiiiig von 13 Personen
fichrte . Schon seit geraumer Zeit wurden dort Diebstähle festgestellt ,
die immer größeren Umfang annahmen . Paketsenhingen und
größere Güter verschwanden auf ungeklärte Weise aus Postwagen .
Güterwagen und aus den Güterschuppen . Auf die vielen ein -
lausend « ! Anzeigen hin , stellte die Verwaltung ausgedehnte Be -
obachtungen an , die bald ergaben , daß sich unter dem großen Be -
anitenhecr viele ungetreue Angestellte befanden ,
meistens solche , die zur Aushilfe angenommen waren . Auf
Veranlassung der Eisenbabndirektion wurde gestern bei sämtlichen
in Verbacht stehenden Beamten eine Durchsuchung der ihnen
zur Verfügung stehenden Räume und der eigenen AufbewahrungS -
tchränke vorgenommen . Diese Durchsuchung bestätigte den Ver -
dacht . 13 Personen , Lokomotivführer , Heizer . Ran »
gicrer , Gepäckträger und Gepäckträaerinnen sowie
andere Hilfsbeamten , bei denen man die berschieoensteu gestohlenen
Sachen , meistenteils Lebensmittel und Äleidutigsstücke , vorfand ,
wurden sofort festgenommen und nach cincr Protokollars «



schen Vernehmung bei der Eisenbahn der Staatsanwaltschaft dar »
geführt . Bei einer Durchsuchung der Wohnungen der un -
getreuen Beamten wurden noch weitere gestohlene Sachen
vorgefunden Mehrere hatten damit einen schtnunghaften
Handel getrieben .

Im Wartesaal vom Tode ereilt . Einen Schlaganfall mit töd -

lichem Ausgange erlitt am Sonnabendabend der Oberstleutnant a. D.

Freiherr v. Tschammer und Osten aus Potsdam . Der etwa

Eöjührige Herr saß gegen ' AU Uhr in dem Wartezimmer des Pots -
damer Bahnhofs . Plötzlich sank er bewustlos zu Boden und wurde

nach der nahen Unfallstelle , Eichhornstratze . gebracht , wo nur noch
der durch Herzschlag erfolgte Tod feftgeslellt loerdcn konnte . Tie

deiche wurde nach dem Schauhause übergeführt .

StadtverordnetttZwahl in Schöneberg .

Die Stadtvcrordnetenwcchlen iu der dritten Abteilung er .

gaben folgendes Ergebnis :
3. Bezirk : Rath mann ( Sozialdemokratische Mehrheit )

erhielt 68 Stimmen und Peterson ( Unabhängige
sozialdemokratische Partei ) ö7 Stimmen . Gewählt :
Peterson .

5. Bezirk : Mohs ( Soz . Mehrheit ) 135 Stimmen . und
Göll nick ( Unabh . Soz . ) 54 Stimmen . Gewählt : Ge -

nosse Mohs .
6. Bezirk : M a g n a n ( Soz . Mehrheit ) 103�Stimmen und

Eduard Bernstein ( Unabh . Toz . ) 29 Stimmen . Ge -

wählt : Genosse M a g n » a n.
7. Bezirk : Rottländer ( Soz . Mehrheit ) 77 Stimmen

und Eduard Bernstein ( Unabh . Soz . ) 39 Stimmen .

Gewählt : Genosse R o t t I ä n d e r .
9. Bezirk : Stenzcl ( Soz . Mehrheit ) 97 Stimmen und

Eduard B e r n st e i n ( Unabh . Soz . ) 61 Stimmen . Ge -

wählt : Genosse Wilhelm Stenz el .

11 . Bezirk : Zobel ( liberal ) , Leonhardt ( liberal ) . er -

hielten 269 Stimmen und Eduard Börnste iu und

Martens ( Unabh . Soz . ) je 22 Stimmen . Gewählt :
Zobel und Leo « Hardt ( liberal ) .

Für die sozialdemokratische Mehrheit wur -
den insgesamt 489 Stimmen und für die Unabhängigen ins -
gesamt 392 Stimmen abgegeben . Damit dürfte den Unab -
hängigen wohl gezeigt sein , wie die arbeitende Bevölkerung
denkt und daß sie auch in den großen Vororten Eroß - Berlins ,
das die Unabhängigen so gern für sich in Anspruch nehmen ,
in ihrer bedeutenden Mehrheit der alten sozialdemokratischen
Partei die Treue wahrt , die ihrerseits unentwegt den alten
Grundsätzen gemäß ihr Programm weiter vertreten wird .

Reinickendorf . Lebensmittel . Das Srnäbrungsamt ermahnt
die hiesige Bevölkerung drlngendst , die Lebensmittelkarten sorg -
fältig aufzubewahren , damit dieselben weder gestohlen
werden können noch verloren gehen . Es wird erneut darauf hin -
gewiesen , daß Lebensmittelkarten irgendwelcher Art unter kei -
nen Umständen ersetzt werden können . Anträge sind daher
zwecklos . — In den amtlichen Verkaufsstellen findet von Montag ,
den 12. November d. I . , ab der Berkauf von 1 Pfund Salz auf
Abschnitt 119 der grünen Lebensmittelkarre statt .

Spandau . Lebensmittel . Der Magistrat macht bekannt : Es
sind hier wiederholt Beschwerden darüber eingegangen , daß die
Landwirte , Molkereien und Milchverkaufsstellen , welche einwand -
freie Kindermilch zur Verfügung haben , nicht die Säuglinge
und Kranken in erster Linie berücksichtigen . Nach Z 1 der Milch -
Verordnung vom 13. Juli 1916 sind die Milchverkäuscr V c r p f l i ch -
t e t , die Säuglingsmilchkartcn bei der Anmeldung des Milchbedam .
( § 5 und 6 der Verordnung vom 7. Juli 1916 ) in erster Linie
zu berücksichtigen . Die für die Säuglinge geeignete Milch darf erst
dann an andere Milchkarteninbaber abgegeben werden , wenn der
angemeldete Milchbedars für Säuglinge und
Kranke gedeckt ist . Zuwiderhandlungen werden gemäß § 8
der Bekanntmachung des Kriegsernährungsamts vom 3. Oktober
1916 mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
19 000 M. bestraft . Verstöße gegen diese Verordnung werden u n -
nachsichtlich strafrechtlich verfolgt werden .

Am Montag , den 12. d. M. , von 9 bis 12 Uhr vormittags , und
falls der Vorrat reicht , auch nachmittags von 2 bis 6 Uhr findet cmf

dem städtischen Schlachthof der Verkauf geschlachteter Hühner
statt .

Radrennen in Treptow . Die Direktion des Sporiparks hat sich
auch in diesem Jahre entschloheii . nach Abschluß »er ossiziellen Nenn¬
saison und soweit es die Wirwrungsverhältiüsic noch irgend zu¬
lassen , Souderrennen zu veranstalten . Insbesondere dürste der
noch zahlreiche Besuch am Sonntag , den b. Nooeorber , diesen Eilt -
schluß wesentlich begünstigt haben . Man mutz es den geschäfis -
tüchtigen Rennveranstaltern zugestehen , daß sie auch im »ritten
Kriegsjahre nie verlegen waren , ein zugkräftiges Programm zu -
lammenzustellen , wobei ihnen die Militärbehörden in der Beurlau -
bung militärpflichtiger Fahrer und in der Bereitstellung von
Brennmateral für die Motorräder reichlich entgegenkamen . Auch
das gestrige Zweistunden Mannschaftsfahren mit Motorführung zci -
iiflte wieder einen recht ansehnlichen gesckästlichen Erfolg . Das sich
recht fühlbar machende kalte Wetter verhinderte aber dann bei der
Mehrzahl der Zuschauer jede sportliche Begeisteruiig , obwohl
die beiden Mannschafien Pawke - Hoffmann und Krupkat - Wiewerall
wiederholt recht scharfe Kämpfe liehertcri . Die dritte Mannschaft ,
Przyrembel - Wittig kam das ganze Rennen hindurch über den
dritten Platz nicht hinaus . Nach Ilblaus der ersten Stunde waren
65 Kilometer 060 Meter zurückgelogi . Nach Ablauf der zweiten
Stunde ging die Mannschaft Pawke - Wiewcrall mit ' 130 Kilmnerer
410 Meter als Sieger übers Band ; Kruzkat - Hoffmann blieben 1670 ,
Pryzrembel - Wittig 8950 Meter zurück .

Mit roten Nasen und kalten Füßen zogen dann die zahlreich
erschienenen Nadsportliebhaber von dcmnen ; nicht wenige von ihnen
dürsten sich aber auf dem Heimweg gelobt haben , dem Spart im
Freien in diesem Jahre endgültig zu entsagen .

WeterauSsichten für das mittlere Norddcutschland bis Dienstag
mittag . Ziemlich heiter , jedoch noch vielfach neblig oder wolkig ,
ohne erhebliche Niederschläge . Mittags ziemlich mild ; in der Nacht
zum Dienstag an vielen Orten Frost .

Verantwortli « für Politik i Erich Ruttaet , Verlin : für den übrigen
Teil des Viatles� Alsrcd Scholj , Neukölln : iür tznierale Tb. Glocke. Ocrlin .
Druck u. Verlage Vorwärts Luchdruckerei u. BcrlagSanltalt Paul CUiacr & Go

Verlin EW.

Wahlspruch :

Semper idem

Underberg - Boonekamp wird nur noch unter der Bezeichnung

Underberg
in den Verkehr gebracht . Die alte anerkannt vorzugliche Qualität

bleibt unverändert .

H. Underberg - Albrecht
RHEINBERG ( Rhld . ) - Gegründet 1846 . "

s ,
Hoflieferant

Sr. MaJ. d. Deutseben Kaiserl ,
König « ▼. Preussen .

Kamraerlieferant
Maj. d. Kaisers v Oesterreich ,

Königs v- Ungarn .
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Verband der Gait - und
Scbanhwirte Deutschlands .

Zahlstelle Benin .
Den Milglledent zur Nach¬

richt , dag der Kollege

Carl Nitz
iSarichaucr Str . 9, Bezirk 4

am 8. November verstorben
ift
Ehre seinem Nndenken !

Die Beerdigung finde !
ckm DienStau . den 13. No-
vcmber , nachmittags Shz Uhr ,
von der Leichenoalle des
Zentraisriedhofcs iu Fried -
richsselde aus stall .

Um rege Beteiligung er¬
sucht

Tie Ortsverwaltung

? Hautjucke »
( Krätze ( wirksames

| % Spezialmittel
8 II. Oopii. Portionen ( 2 Pers. ) 10 M,

l ; 8tb. LaiHiiileiosVcrs. Spreniber | i 1. 44

Die Einäscherung unseres
Mitgliedes Herrn

Rieksri ! Prilsch
Pankow , Wollankstratze 71

ersolgt morgen . Dienstag ,
nachmittag L Uhr , im itre -
malorium , Berlin , Gericht -
»rage 37.
Gbre seinem Andenken :

M » ülWke
Fclbclhüte , Ftlzhüte

werden wie » zeu

aus modernste Formen
nmgeprcstt .

Heue Hutrormen direkt
iu �ebsteibs liatiadnl «,
In vaiidenstr . 38, an der
Chausseestrage . Fillale :
W' elandiir . 7. o. d. Kanistr . I

Zpeiisl - ti ' il
vr . med . Haschd ,

Friedrichstr . 80 SA
Bcbandt von Iyvbilis , Haut »
Hnru > , Frauenleiden , wcz .

chron . Fälle . Ehrlich - Hata - Ku-
rrn . Ichmerzlose , rürzeste Bc.
dandlung ohne Beruisilörung .
Blutuntersuchung . Mag . Preise .
Teilzahlung . Sprechstunden 10
bis 1 und 5— 8. Sonni . 11 — 1

Spezialarzf
Or . med . VI ockenluiS ,
Friedrichsl 125 ( Oranieab . T. ) ,
). Syphilis . Harn - u. Frauenleiden
Ehrlich - Hata - Kui ( DauerlOX . ) .
Blutuntersuch . Schnelle , sichere
scnmerzl . Heilung ohne Scrufs -
slörung . Teilzahlung . 252/12 *
nprecnsrnnd . 11 — 1 u. 6— b

I
ZlWssdMeibeWM

u. 7. 50 : Prosp . irci . *

Apath . Lauensteins Versand ,
Spremberg 1. 44.

■ Lombard - Haus 13
H. Graff , [ . eipzigerst . 75 ir ?

Z Volle normal « Beleihung F
"" Diskretion , Re- f
E 4S /VA «llilät . Gelegen - «
L K IL heltsk . , Uhren , Z,
- Brillanten , -
nj Schmucksachen »
W> 10 —50 ° ; , unL Ladenpr . WM

« « » » » » « « « » « « « « « » « « » « « » « SV « » « » » « » « » «

I

Ortskrankenkasse der Schlosser .

Für unser Grundstück , Berlin NO. , Linienstr . 5,
suchen wir zum 1. Dezember dieses Jahres einen

Hauswart
Geeigneten Bewerbern , welche mit der Warm¬

wasserversorgung ( keine Zentralheizung ) Bescheid
wissen , bietet sich damit Gelegenheit , bei befrie¬
digender Leistung eine Lehensstellung zu erwerben .

Sieldungen von 8 bis 4 Uhr im Bureau der Kasse ,
Hof 1 Treppe . Der Vorstand .

Spezialarzt
Dr . med . I - nabs

beb. schnell , griindl . , mögt .
schmerzlos n. ohne Bernssilör .
Geschlechtskrankheit . , geheime
Haut - , Harn - , Frauenleiden .
Schwäche . Erprobteste Methoden
Ehrlich - Hata - Kuren . Harn - u.

Blutuntersuchung . *

KüDigstr. UM, ÄÄ
Spr . 10 —1 u. 5 —8 , Sonnt . 10 — 1

üiiren - Goltiwaren
l ' iltz de Co . , Lindenstr . 109.

3
iir Jclöiolöaicn !
Ventsch - Volnisch . ISPs .
Dentsch - FranzösischlSps .
vuchhandlunz vorioärl », Bali «

Zleiudolzlegsr
Ulli! Heller

verlangt

kMi W- GeseliseMt
m. b. H.

Alt - Strala - a 49 .

Künstl . Zähne mit echtem

Friedenskautschuk ,
Goldkronen . Brücken . Plomben . Zähne ohne Platte , Zahnzieh .
mit Betäubg . . Umarbeitg . , Reparat , sofort Bill . Preise , auchTcilz .

ZaiiQ-Praxis M. Löser szi Brumienstraße 188,
nahe Invalldenstr . Persönl . zu Sprech . 10- 7. Sonnt . 10- 12. Tel Nd. 11503

stsMAVtol i. Geschlechtskrankheiten Harn -
21 leiden . Schwäche , Ehrlich - Hata -

Kuren , Blut - und Harn - Untersuchungen Institute :
rii _ i , n a. d. Lutzowsti . , Sprechstunden 1

COlSüanier OlMll während d. Sommers ' /,6 - - ,,10 u. �
— abends , Sonntags ' /,1t —1 Uhr .

4 IltlrlQnando 48 S. starke Broschüre 50 Ff . , nach
HUIIvICll CUUC außerhalb 1 M. in verseht . Kuvert

Dr . med . KaH Reinhardt .

Hähne meehlKaatschuk 3,50 jii. 3aÄ TA
bei Bestellung v. Gebissen gratis . Goidlroncii o. 20 M. an. Spcz . :

Zebiipr - rls »chviilli . SSteStO :

Nerven - und Stoffwechselleideu
insbesondere Nervenschwäche . Adervcrfalfung . Gicht und Rbeumaiismus , Zuckerkranfbell ,
Magen - und Darmleiden , Herz - , Leber - u. Nierenfraiikbeiten , Bluiarmut . Frauenleiden ,
�chwächczuilände , Haulleiden werden mit oorzirgl . Erfolge nach besonderem Verfahren
ohne jede Peruisstörung behandelt . — Kurze Kurdauer . — Kombinierte
Saueriiosikure » . — Süujilichc Höhensonne . — Auslührliche Prospekte kostenfrei

Sanitätsrat Dr. Weisa ' s Anibulatorium , IÄ i ««bl
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